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Orispolizeibehörde: Schmidt.M

Zur

englischen Blockade. Zens
. Bln. NachzuverlässigenLondoner Mel¬ dungen

wird es immerwahrscheinlicher, daß England
 den Plan zu einer effektiven Blockade
 der Nord - uttbOstsee ausgibt. Zens

. Bln. Das englische Unterhaus hat sich in «einer
Sitzung vom letzten Mittwoch mit einem Antrag e
. aßt, der verlangt, die Regierungsolle angesichtsder iröße
der Einfuhr nach neutralen Ländern , die an Endliches
Gebiet grenzen und die dem Gegner im Krieg ^entbehrliche
Güter zuführten, die Blockade so rirksam
wie möglich machen,  ohne dabei .

tenormalenBedürfnisse der neutralenLänder in ihremMlandsverbrauch
zu schädigen. DieserNachsatz ist nichtscine

 Phrase. JedeVerschärfungder Blockade,lUllpte
England vornehmen würde , müßteaufs neue vor die

wirtfchafichenVerhältnisse der nicht am Krieg fir
. EtelligtenLänder schwer in Mitleidenschaftziehen . Das—
- weißman in Amerika, in Holland, in Schwedenrc . sehr^

die Ankündigungeiner Erweiterungder bri- lkUltrschen
Blockademoßncchmenbat deshalbin diesenLän- ,
üerctn _ bt. eI mehrBeachtung gefunden als etwa bei uns. .

Û, Die Verhandlungendes englischen eim
« n t e r h a n s e s überden erwähntenAntrag sind noch

nicht zum Abschluß gekommen.  Die -
^ - Debatteist am Mittwochabgebrochen und auf unbe- |tn
jtimmteZeit vertagt worden . Soweitman nach den iis

jetzt vorliegendenMeldungen über die Parlamenls-watungen
sich ein Urteil bilden kann , gewinntman sbE

" Eindruck, als sei oie Regierungselbst nicht über¬ stieben
geneigt , auf die Forderungender verschärften'Ir

. » lockadeeinzugehen. Sir EdwardG r e y versuchtein ner
anjcheinendsehr langen Rede den Beweis dafür x
 erbringen, daßman es schon jetzt an nichts habe hlen
lassen , Deutschlanddie Zufuhr an Rohstoffenrc. bzuschneiden
. Die Angabenüber die EinfuhrDeutsch- mds
aus neutralenStaaten seien , so führteder eng- ffche
Minister, auf Zahlen verweisend, aus, außeror-ntlich

übertrieben.Nach
der Pariser Deklaration vom April 1856 heißt r

- *! über„ effektiveBlockaden" u.a.:„Blockadenmüssen, »mrechtsverbindlichzu wirken, effektiv sein , d . h. urch
eine Streitmachtaufrecht erhalten werden , welchernrercht
, umdem Gegner die Annäherungan das User stsachlich
verwehren zu können. "Was das bedeutet? mgland
müßte seine in der IrischenSee sorgsamhin- st
Balken- undNetzsperren, gewissermaßenim Fliegen-rank

verwahrteFlotte hinausschicken, um vor der -Eschen
Bucht eine Blockadeliniezu bildenund so iat- lachlich
und wirksamdie Zufahrtnach ven deutschenHä- ken
zu sperren. Man sieht also , daß man es dem lglischen

Kabinett nicht verübeln kann , wennes so )ne
weiteresnicht einmal an einen Versuch heran- lehen
will . Das ginge über Englands Kräfte . Man rrd
demnachweiterhin den Vorteil seiner geographi- Lage

ausnützen, nachwie vor seine Flotte ver¬ dat
Hallen und nur durch Hilfskreuzerund Torpedo-ivote
alle Schiffe anhalten und nach dem Hasen irkwall
auf den Orkney- Inselnschleppen lassen , die es „

- . nVerdachthatte , Ladungfür Deutschlandan Bord i
«haben. Unddamit werden sich die Kreise, vondenen »er
tm englischenUnterhaus zur Verhandlungstehende Antrag
ausging , begnügenmüssen Wozu

man sich aber ? uchimmer in Englandent- läsfl

en

ji

[k.

url

5 » *en ma0,  ^ te  Drohungmit der sogenanntenener- ,
gttcderenBsockade kann uns keinen Sckrecken einiaaen. Für

uns vedeuter sie nur das eine : jetzterst recht zu¬ sammenstehen
und durchhalte« . Wir glauben auch nicht, daß
die Neutralen sich ohne weiteres ihre Freiheit rauben
lassen. D

§ ralbanischeFeldzug. San
Giovanni di Meduabesetzt. Zens

. Bln. NachdemA l e s s i o von den Oester¬ reichern
besetzt war , konnteman annehmen, daß das ganz
nahe gelegene San Grovanni di Meduabald
folgen werde . Daß es aber so rasch ging in der Besetzung
der letzterenStadt durch die Oesterreicher,kommt
immerhin etwas überraschend. Darausersieht man
am besten, daßder österreichisch- bulgarischeVor¬ marsch
in Albanienplanmäßig voranschreitet . T u - r
a z z o scheintnunmehr im Brennpunkteder Unter¬ nehmungen
zu liegen. 25 Kilometernordostnördlich stehen
die österreichischenVorhuten am Ischnnflusse, undjetzt
haben an 60 Kilometersüdöstlich Durazzo bei E l- b
a s a n ( 10000 Einwohner, Sitz eines griechischen Bischofs
, Kupfer- undEisenwarenfabriken, Stadtgroßer Märkte
, in der Nähe das griechischeJohanniskloster und heilende
Schwefelquellen) die- rstenZusammenstößezwi¬ schen
bulgarischenVorhuten und TruppenE s s a d Pa¬ schas
, der bekanntlichin Durazzosteht , stattgesunden.Die
Entwicklungder Dinge geht in Albaniensehr rasch vor
sich. Gärung

in Südalbanien.Zens
. Bln. Die„ Gazettedi Venezia" meldetaus Durazzo

, infolgedes Gerüchtesvom Herannahender Oesterreicher
sei ganz Südalbanien in Gä¬ rung.
 In K a w a j a nahmdie Bevölkerungeine
drohende Haltung gegen die Ita¬ lic
 n e r an . In den Bezirkensüdlich von Berat seien
die toskischenStämme in vollemAusruhr . Sie hätten
die Stadt Berat b - setztund eine provisorischeRe¬ gierung
eingerichtet. Alle Serben, derenman habhaft werden
konnte , seienmedergemetzeltworden . Die über¬ lebenden
Serben suchten auf griechischesGebiet zu ent¬ kommen
. Die Verbindungnach Durazzo und
Valona sei gefährdet.Die

serbischenHeeresreste. Zens
. Bln. Die Italienermelden Unheil über Un¬ heil

aus Albanien. Daß cs dort nicht zum Besten für sie
steht, ist sicher. Aus allem , wasman hört , sprichtein
peinigendesGefühl italienischer Ohnmacht . Das ist für
uns begreiflichund hochersreulich. Wasauch che- gounen
wurde , mißlang, nichtzum wenigstender Wie- deraufbau
der serbischenHeeresreste . Dankder Wach¬ samkeit
der österreichisch- ungarischenFlotte und ihrer Unterseeboote
ist es oen Italienernweder gelungen, Le¬bensmittel
, Munitionund Waffen in genügenderMenge nach
Albanienzu bringen, nochwar es möglich, Ser¬ben
in größererZahl nach Korfu zu befördern, um sie, neu
ausgestattet, nachAlbanienoder Saloniki zu schicken.Einzig
und allein die Reste des serbischenHeeres , die bei
Tirana,  K a w a j a und im Gebietevon E l- b
a s a n stehen, insgesamtetwa 15 000 Mann, besitzenzur
Zeit Gewehreund etwas Munition. DerRest stellt nach
wie vor eine trostlose, hungernde, waffenloseHerde Unglücklicher
dar . Selbstin Durazzo haben die Italiener
, Engländerund Franzosendas Los der ser¬ bischen
Soldaten nicht zu mildernvermocht. Italien

in Albanien.Zens
. Bln. Der Vormarschder Oesterreicherin Nordalbanien

 beunruhigt in steigendemMaß« Italien
. Der italienischeMinisterrat  trat abermals
zur Verhandlungüber die VerteidiguncAlbaniens
zusammen : obwohldie Zeitungsberichteüber die
Angelegenheitlange Zensurlückenzeigen , schimmertdoch
aus den offiziösenBlättern durch , daß die Jta uener
und E s s a o Durazzoden Oesterreichernkampf¬ los
überlassenund erst weiter südlich Widerstand leisten wollen
, wasnach den Meldungenüber Epidemienund Anarchie
in Duranonicbt verwundest.AuS

Montenegro.Der
montenegrinische„ Kriegsvertrag" . Das

Wiener„ Fremdenblatt" schreibt: AusForm und
Inhalt des über die W a s f e n st r e cku n g des montenegrinischen
Heeres  geschlossenenUebereinkommens
ist vor allem die Ritterlichkeiterkenn¬ bar
, mit der der Sieger und BezwingerMontenegros dem
unterworfenenLande gegenübertritt. Nichtsist in
den Forderungendes Siegers enthalten , was im Lande
als unbillig bezeichnet werden könnte oder als drückend
empfunden würde . Es mußte selbstverständlichdie
Auslieferungaller im Lande befindlichen Kriegs- Waffen
 und K r i e g s h i l s s m i t t e l gefordertwerden
, dafürwurde jedoch den Offizieren das Traarn
ibrer Seitenwassee Die V e r wa l - 24

. Jahrgang.t

u n g Des Lanves rmro aury vis auf werteresourm die
montenegrinischenBehörden ausgeübt werden , undunsere
militärischenKommandostellenwerden ihre Tä¬ tigkeit
jederzeit in Anspruchnehmen können . DenPoli¬ zei
- und Gendarmerieorganenwird zur Ausrechterhal-tung
der Ruhe und Ordnung das Tragen von Schuß¬waffen
gestattet , undauch die von der Regienmgnam¬ haft
gemachtenVertrauensleute im Grenzgebietegegen Albanien
und den Sandschakwerden Revolver tragen dürfen
. In das Uebereinkommenwurde die Bestim¬ mung
ausgenommen, daßdie montenegrinischenDele¬ gierten
den jeweiligenAufenthalt der verantwortlichenRegierung
Montenegros , die sich zur Zeit in P o d-g
o r i tza befindet, zur Kenntnisbringe . Nach der bisher
bestehenden montenegrinischen Verfassung hat, wenn
der König außer Landes weilt , der Kronprinz,und
wenn auch dieser abwesend ist , das Gesamtmtni-sterium
die volle Regierungsgewalt. Run sind von die¬ sen
Persönlichkeitennur einzelne Mini  st er  im Lande
verblieben, undals deren Bevollmächtigtehaben die
beiden Delegierten das Waffenstreckungsdekretun¬ terzeichnet
. DiesesDekret ist ein K r i e g s v e r t r a g, also
ein Vertrag, der von Kriegführendenwährend des Krieges
geschlossen wird . DerartigeVerträge werden von
den Befehlshabernunterfertigt , bedürfennicht der
Ratifikationder Staatsoberhäupter, berechtigenund verpflichten
jedoch nach jeder Richtung wie irgend ein anderer
Siaatsvertrag. lieberdie tatsächlicheSituation und
Rolle der in Montenegrozurückgebliebenen Mini¬ ster
herrschtnoch immer nicht volle Klarheit; es muß aber
doch bemerkt werden , daß diese Minister wirklich Träger
der Waffenstreckungsideegegenüber dem Volke sind
und die Durchführungdieser Angelegenheitnach- drücklichst
unterstützen. Tie Lage wird dadurch, wennschon
nicht vollständiggeklärt , dochbedeutenderleichtert. Mkitas

Flucht. Zens
. Bln. Ueberdie U r s a che n der Flucht des König

Nikolaus  sind die verschiedenstenDarstel¬ lungen
in Umlauf. Ein Gerücht scheint von ihm selbst zu
stammen, nämlich, daßer sich vor den vorrückendenösterreichischen
Kolonnen hätte zurückziehenmüssen . Diegrößte
Wahrscheinlichkeithat jedoch die Versionfür sich, daß
er , demDruck der Entente, vor allem Italiens, und
dem Einfluß der KöniginHelena  von Italien weichend
, seinLand verließ . Mandürfte ihm begreif¬ lich
gemachthaben , daßseine verwandtschaftlichenBe¬ ziehungen
zum italienischenHose mit Rücksichtauf seine separatistischen
Bestrebungen direkt die italienischeD
y n a st i e gefährden.*

. **AuS
Griechenlaud.Nationaltrauer.

WB
. DieBegräbnisfeierfür den verstorbenenMi¬ nister

Theotokis trug den feierlichenCharakter einer Naüonaltrauer
. Das Leichenbegängniswurde aus Ko¬ sten
des Staates veranstaltet und fand in Gegenwartdes
Herrscherpaares, von Vertreternder gesetzgebendenKörperschaften
und des diplomatischenKorps statt . Die Garnison
erwies dem Verstorbenenmilitärische Ehren. Die
meisten Läden waren geschloffen. Die Artilleriefeuerte
den TrauersalutNach der Trauerfeierwurden die
sterblichenUeberteste nach dem Piräus gebracht , vonwo
aus sie auf dem Kreuzer„ Hellas" nachKorfu über¬ führt
werden. Dorterfolgt die Beisetzung.Theotokis

vergiftet? DP
. AusBudapest  wird berichtet: T h e o t o - k

i s nahmnoch am Samstagam Ministerratteil , ver¬brachte
die halbe Nacht im Kreise seiner Angehörigen und
begab sich erst spät zur Ruhe. Er bekamWein¬ krämpfe,
 ein Arzt wurde geholt , der ihm aber nicht mehr
helfen konnte . Allgemeinist man nach einer Athe¬ ner
Meldungdes „ Vilag" der Meinung, daßer das Opfer
einer Vergiftung geworden ist . ( Z. )Japsnische

Schissshilfe. Zens
. Bln. Das sogenanntemeerbeherrschende Eng¬ land

braucht Schiffshilfe aus dem fernsten Ostasten. So
besagt wenigstens eine Meldung des italienischen„Secolo
" aus Lugcno: „ daßdie Nachrichtenvom bal¬ digen
Eintreffen eines starken japanischen Ge¬ schwaders
am Suezkanal eifrig und bei¬ fällig
erörtert werden " , währendeine Meldung über Basel
aus Tokio  lautet , „ daßdas nach Mar¬ seille
entsandte japanische Geschwa¬ der
 zum Schutze einiger wichtiger Frachten dienen soll . "Diese
Melonngenwerden in demselbenAugenblick bei Oeffentlichkeit
übergaben , wo der englischeMinister Bal> four
im Unterhauseerklärte , daßdir Bereitschaftdei englischen
Flotte mit äußersterTätigkeit betrieben werde, und
daü man soaar mit Auswendunaänkerster fl ' **! !



an Neubauten ün5 Erneuerungen für England uni
seine Verbündeten arbeite Diese Worte stehen mit der
Meldungen im Widerspruch , und letztere zeigen , das
der Nimbus Englands immer mehr verblaßt . Wae
mögen die Japaner denken , die schon in der Schlach
bei den Falklandsinseln verächtlich aus die englischer
Bundesgenossen herabzusehen lernten.

Bekanntmachung.
Der Berkanf van Butter auf dem Ralhause findet

Montag , Ken 31 . d. Mts . vorm von 8 bis
I « Uhr stalt.

WF i/ l  Pfund « 9 Pfennig.
Nr . 1 der Brotkarte ist vorzulegen.

Schiersten , den 29 . Januar 1916.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Lokales und Provinzielles
Schierst  ein , 29 . Januar 1916.

** In ernster , aber doch würdiger , den Zeitver-
hällnissen angepaßter Form verlief die am Donnerstag
Abend in der Turnhalle staltgefundene Kaisers Ge-
burlstagsfeier.  Wer in der Absicht , sich frühzeitig
einen Platz zu sichern , pünktlich im Festsaale erschien,
hatte sich geläuscht , denn schon lange vor der festgesetzten
Stunde war der große Turnhaltensaal bis auf den letzten
Platz besetzt. Lerr Bürgermeister Schmidt , der die
Aufgabe der Festrede übernommen hatte , fand die rich¬
tigen Worte , um dem Empfinden der Teilnehmer für
die Person unseres Kaisers ln dieser ernsten Zeit zum
Ausdruck zu bringen . In kurzen Worten zeichnete er
ein Bild des Landesherrn , dessen weise Führung erst
jetzt in dem großen Dölkerringen seine volle Würdigung
finde . Leute müßten wir ihm Dank wissen , daß er als
Fürst des Friedens es nicht verabsäumt hat , das deutsche
Schwert jederzeit blank und scharf zu erhalten , mit dem
unser herrliches Volk in Waffen heute den verschlagenen,
heimtückischen Feind und damit auch die fürchterlichen
Kriegsgreuel von unserem Valerlande fernhält . Weiter
müßten wir unserem Kaiser dankbar dafür sein, daß
unter seiner Regierung auch die deutsche Landwirtschaft
und Industrie sich so weit entwickeln konnten , daß sie
imstande sind , altes das herzustellen , was wir im Lande
notwendig haben und dadurch die völlige Absperrung
und den verbrecherischen Aushungerungsplan unserer
Feinde unwirksam machen . Deshalb könnte unser Volk , desse
Geschicke in solche starken Lände gelegt sind , mit stolzer
Zuversicht in die Zukunst blicken . Ein dreifaches Lurrah
auf den obersten Kriegsherrn bildete den Schluß der
eindrucksvollen Festrede . Nach einer Pause bestieg Lerr
Dr . E . Lerwarlh von Billenfeld die Äednerlridüne zu
seinem Vortrags : „ Belgien und die Beurteilung der
Belgier in Vergangenheit und Gegenwart ." Als genauer
Kenner von Land und Leute in Belgien waren seine
Ausführungen über den Staat , der heute im Mittel¬
punkte unseres Interesses steht , von doppelter Bedeutung.
Die Aufklärungen , die uns der Redner über Belgien ge¬
geben hat , das vor einem entscheidenden Abschnitte seiner
Geschichte angelangt ist, verdienen ganz besondere Auf-

Allerdtngs war der Vortrag nur für einmerksamkeil
reiferes Publikum bestimmt , und wir müssen bedauern , , _ _ _ _- --- —- - -- ■ "■a twagawa — awMiB — — ■

daß durch die Anwesenheit so v 'eler Kinder , die doch
nach dem Programm keinen Zutritt haben sollten , den
Erwachsenen die besten Plätze versperrt wurden . — Sehr
wirksam unterstützt wurden die Darlegungen durch zahl¬
reiche Lichtbilder,  die , von den n .n einmal unver¬
meidlichen Störungen eines normalen Lichtbilderoorlrages
abgesehen , vortrefflich wirklen . Zuerst Bilder des Frie¬
dens , von Städten und Baulichkeiten , Wohnstätten der
Einwohner , friedliche Einquartierungsbilder , dann aber
auch die Bilder der Zerstörung , die die grauenhafte
Wirkung der Geschoste und Brände zeigten . Heber die
Zukunft Belgiens ließ uns der Redner im Dunkeln , doch
ließ er bei einigen leisen Andeutungen seine Gedanken
durchblicken , die mit denen eines jeden Deutschen und
mit dem auf einer auf dem Leinwand gezeigten Post¬
karte niedergeschriebenen Wunsche eines Deutsch - Ameri¬
kaners übereinstimmen . Reicher Beifall lohnte den Red¬
ner für den lehrreichen Vortrag . Die Mitwirkung des
Männergesnngvereins , der sich wiederum in den Dienst
einer edlen Sache gestellt hatte , fand dankbare Aner¬
kennung . Ebenso Lerr Lehrer Aacky , für die Vor¬
führung seines Schülerchores und alle , die zum Gelingen
der Feier ihren Beistand geliehen haben . Die Kommis¬
sion für die Krtegsfürsorge , deren segensreiches Wirken
Lerr Sanitätsrat Dr . Bayerlhal rühmend hervorhob,
hatte die Freude , aus dem Ueberschuß des Abends ihrem
Wohliätigkeitssond einen ansehnlichen Betrag zuführen
zu können.

** Di » noch wenigen Mitglieder des Krieger-
v e re ins  ließen es sich auch in diesem Jahre nicht
nehmen , den Kaisers Geburtstag  in altherge¬
brachter . stiller Weise zu feiern . Zu dieser Frier ver¬
sammelten sie sich am Donnerstag Abend bei ihrem
Kameraden Fritz Schäfer „zum Anker " und zollten
ihrem obersten Kriegsherrn an seinem Geburtstage den
ihm schuldigen Tribut . Der Vorsitzende , Lerr Aulor,
feierte unseren Kaiser in einer kurzen , aber inhaltreichen
Ansprache als Frtedensfürsten und Sieger zugleich , unter
dessen Führung wir dem Ausgange der großen Krieges
mit Zuversicht entgegensehen dürfen und brachte zum
Schluß ein mit Begeisterung auszenommenes „ Lurrah"
auf ihn aus . Zu ihrem Bedauern waren Viele , die
diesen alljährlich wiederkehrenden Abend mit besonderer
Vorliebe im Kreise der alten Krieger verbringen , durch
die gleichzeitige Feier in der Turnhalle in diesem Jahre
von dem Besuche adgehalten . Zu unserer Freude aber kön¬
nen wir milieilen . daß die Veteranen noch zu vorgerückter
Stunde durch ehrenden Besuch reich entschädigt wurden
und daß alle wohlbefriedigt auseinandergingen.

st Sonntag , den 30 , ds . Mts . findet für die eo.
Kirchengemeinde die Feier des Geburtstages S . M.
des Kaisers und Königs  statt . Es werden zu
dieser patriotischen Veranlassung die hiesigen Vereine und
Beamten freundlich eingeladen . Die Feier der Militär-
gemeinde hat auf höhere Veranlassung am Geburtstag
selbst staltgefunden Für Sonntag hat der Kirchenchor
seine Mitwirkung zugesagt.

** ® te Iungwehr Schierstein  feiert mor¬
gen (Sonntag ) Abend in der Turnhalle die Feier drs
Geburtstages S . M . des Kaisers und Königs , auf
die wir unsere Leser nochmal aufmerksam machen . Es
sollen den Gästen wieder einige angenehme Stunden
geboten werden . Kinder  unter 12 Jahren haben
keinen Zutritt,  von 12 dis 14 Jahren nur in
Begleitung der Eltern , Ls wäre zu wünschen , wenn
diese Vorschrift im Interesse der erwachsenen Besucher
auch wirklich durchgeführt würde.

** Line Diebesbande , die in der
grnd schon längere Zeit ihr Unwesen treibt , und %
der die Zeitungen unserer Nachbarorte schon mmv
holt berichteten , scheint ihre Fühlhörner auch auf Ezaei
stein auszustreckcn . Seit einigen Tagen treibt s
ein Mann herum , dessen auffälliges Benehmen fy
Verdacht wenigstens aufkommen läßt , Wie man
milteilt , nimmt der Verdächtige hauptsächlich gr
Läufer aufr Korn , die von mehreren Familien bei
sind , damit seine Anwesenheit weniger auffällig ers
und er ungestört seine Feststellungen machen
Wohnungen , die z , 3 ‘- unbewohnt sind , scheinen
Aufmerksamkeit ganz besonders tn Anspruch zu ne!
vermutlich , um dort bei Ausübung des Diebstahls
gestört „arbeiten " zu können . Auch auf Mans^
soll er sein besonderes Augenmerk richten . Wir^
pfehlen daher dem Publikum dringend , verbände
Personen , wenn sie im Lause beobachtet werden au
als Vorwand um eine Gabe betteln , die nötige
merkjamkeit zu schenken und namentlich zu gege
Zeit die Türen sorgfältig abzuschließen . Auch bte J
lizei und Nachtwachen möchten wir auf die vorsts
angeführten Feststellungen aufmerksam machen.

** Auf dem hiesigen Rathaus standen auf!
woch  zwei Z w an gs v erst ei geru n gs tern,M
an . Bei dem einen , bet dem es sich um das 'ZT
Haus mit Nedengebäulichkeiten , Bicl . icherstr . 23 d«
Eigentum der Eheleute Archtlekt Philipp Nikolay , k
belle , wurde überhaupt ein Gebot nicht abgegeben^
deshalb das Verfahren eingestellt . — Bei dem jtM er
Termine dagegen kam in Frage das Wohnhaus pie
Losraum und Lausgarten . Biedrichrrstr . 41a , I4aä£
welches ortsgerichllich zu 55 280 Mark geschätzt ein
In diesem Falle legte das höchste Gebot der KaufMa
Walter Meyer , Inhaber der Firma Meyer & LajW

01tn Wiesbaden , ein unb erhielt auch gleich den Zus^
* Preußisch - Süddeutsche Klaff

lotterte.  Die Erneuerung der Lose zur 2 . $
der (233 .) Lotterie muß mit Vorlegung der Losest,
ersten Klasse spätestens bis zum 7. Februar , akF \
6 Uhr , geschehen sein. Auch müssen die Freilosenu
8 Klasse gegen Rückgabe der Gewinnlose der «vei
Klasse bis zum vorerwähnten Termin etngefordert ter(ruf

* Verpflegungsgebührnisse bei Urlaub . Wie
könnt , ist am 21 . Dezember vorigen Jahres ein fat
licher Erlaß in Kraft getreten , wonach den während?
gegenwärtigen Krieges unter Gewährung freier KDi
beurlaubten Mannschaften mobiler und immobilersne
mationen für die Dauer des Urlaubes Verpflegungt a
bührnisse gewährt werden dürfen , und zwar erULä
die unter Gewährung freier Fahrt beurlaubten M-P»
offiziere und Mannschaften für die Dauer des Urlai!
Verpflegungsgebührnisse von 1 .50 Mark für den 1
Diesen Urlaubern stehen die beurlaubten UnteroffU ,
und Mannschaften gleich , die an sich auf freie I 1?
Anspruch hätten , zur Erreichung des Urlaubsortes ? c
dieser Vergünstigung jedoch keinen Gebrauch itm| e;
Somit sind keine Verpflegungsgebührnisse zuständig :^
bei häufig wiederkehrenden Beurlaubungen , wie
tagsurlaub und dergleichen , 2 ) bei Beurlaubungen p ” !
Zweck der Beschäftigung in gewerblichen Betrieben 25
bei denen vom Arbeitgeber Entschädigung gewährt
Ferner bleiben vom Bezüge der VerpflegungsgebüE ' E
ausgeschlossen : 3 ) die Gehalt empfangenden Unten^
ziere bei Beurlaubungen . Insoweit Unteroffizieren llf,r
Mannschaften bei Beurlaubungen Löhnung und ffifj
Pflegungsgebührnisse zustehen , haben die ' Truppe «̂ "
und , wenn Beurlaubungen aus den Lazaretten erioD

Primula veris.
Erzählung von A. B r ü n i n g.

13 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.
AVer wußte er denn auch, »b diese Verbindung in

der Tat vollzogen worden , in der langen Zeit seiner Ab¬
wesenheit konnte sich vieles ereignet haben . Doch nein,
Onkel Manfred war nicht der Mann , einmal gefaßte Ent-
schlüsse zu ändern , und die Vermählung hatte ohne Zwei¬
fel längst stattgefunden , wenngleich er keine Anzeige er¬
halten hatte ; eine solche hätte ihn aber bei seinem un¬
steten Wanderleben auch wohl schwerlich erreichen können.

Es fiel ihm ein , daß er in Folge dieses Umstandes
nicht einmal den Namen der jungen Frau wußte , Nun,
er würde ihn ja bei der Vorstellung früh genug erfahren.

Auf der dem Meere zugewandten Terrasse des Her-
renhauses von Malehnen saß um dieselbe Zeit die junge
Gutsherrin mit einer seinen Handarbeit beschäftigt beim
Frühstück.

Es ist eine große Veränderung mit Gabrielen vor-
gegangen in diesem einen Jahr , und doch wäre es schwer
zu sagen, worin dieselbe eigentlich besteht. Wie ein
kämpfender Schleier liegt es über ihrer ganzen Erschein¬
ung , die ihre einstige strahlende Frische eingebüßt hat.
Der kindliche Frohsinn ist aus Blick und Lächeln ver¬
schwunden , um den fein geschnittenen Mund liegt statt
dessen ein leiser Zug von Melanebolie , und wenn man
tief in die säst übergroßen Augen sieht , begegnet w
darin dem gleichen Ausdruck,

Der leichte Wind , der vom Meere herüberstrich , hatte
der Ruhenden eine eigensinnige Haarlocke über die Schlaf,
geweht . Sie hob die schmale Hand , um sie wieder un¬
ter dem Spitzengekräusel ihres Morgenhäubchens zu der-
gen , und griff dann nach dem Maiglöckchenstrauß , der in
schlanker Kristallvase neben ihrem Teller stand,

„Manfreds Mocgengrusz, ' flüsterte sie, den köstlichen
Duft einatmend . „Wie gut , wie sorgsam er ist."

Sie seufzte wie aus tief beklommener Brust , und
dabei umfaßte ihr Blick mit einem seltsamen Ausdruck
ihre Umgebung und den reizend arrangierten Frühstücks¬
tisch mit seinem reichen Service aus Silber und chine¬
sischem Porzellan , die mit Palmen - und 'Ickumengruppen
aufs Geschmackvollste dekorierte Terrasse , den daran schlie-
Lenden herrlichen Park und die lenseste deslelben rm

wrorgengranz endlos blauende Sec , deren
Rauschen nielodisch zu ihr herüberklang.
* Es war alles um sie her so schön , so behaglich , und
er , der sie in dies trauliche Heim , geführt , ihr Gatte , er
umsorgte sie mit der zärtlichsten Liebe . All sein Denken
war nur darauf gerichtet , sie zu erfreuen und doch —
wieder ein tiefer Seuszer . Sie griff mehrmals nach dem
Strauß und blickte wehinütig ans seine weißen Blüten.

Unwillkürlich mußte sie sich vorstellen , wie er ihr in
der Frühe , ehe er zu den Vorwerken Hinausritt , noch
rasch den duftigen Gruß vor ihren Platz gestellt und die
Kissen über ihren Sessel gebreitet hatte , und während sic
es dachte , fiel Träne um Träne auf den Strauß in
ihren Schoß , bis er schier aussah wie frisch betaut.

Dann auf einmal , wie über sich selbst erschrocken,
fuhr sie hastig mit dem Spitzentuch über die Augen , und
wieder nach der Stickerei greifend , begann sie mit einem
Eifer zu arbeiten , als sollte dieselbe noch in diese»
Stunde fertig werden.

Ganz in ihre Beschäftigung vertieft , bemerkte sie
nicht , daß ihr Gatte von rechts her r»m das Haus her-
umkommend , eilig auf die Terrasse zuschritt.

Der Gutsherr war noch im vollen Reitkostüm ; in der
einen Hand hielt er die Gerte , in der anderen eine of¬
fene Depesche , die nach dem freudig erregten Ausdruck
feiner Züge zu schließen wohl eine angenehme Nachrichi
enthalten mußte . Augenscheinlich war er direkt vom
Pferde hierhergeeilt , um dieselbe seiner Gemahlin zu
bringen.

Elastischen Schrittes stieg er die Marmorstufen hin-
an , hemmte aber unwillkürlich den Fuß , um sich einen
Augenblick an dem anziehenden Bilde zu weiden , das sich
ihm droben darbot . Gabriele saß so, das ihr Profil
ihm zugewandt war . Es wollte ihm scheinen , als ob
die Linien desselben mit jedem Tag feiner und zarter
würden . Ein Schatten flog über seine Stirn . Wie war
es nur »nöglich , daß seine holde Blume nicht frischer
«mporblühte in dieser herrlichen , von Meeresodem ge-
würzten Luft — in dem behütenden Sonnenschein seiner
Liebe ? — Vergebens hatte er schon öfters über diesen
Punkt nachgedacht in mancher schlaflosen Nacht . Aus-
seufzend strich er mit der Hand über die Stirn , wie , um
gewaltsam die trüben Gedanken zu verscheuchen , die sich
wie ein Nebelflor auf seine frohe Stimmung zu . legen
drohten . Nein , er wollte sich ihnen jetzt nicht überlas.
sen ; rasch trat er vor , und sich von hinten über Gabrie-
lenS Sessel neigend , drückte er einen Kuß auf die von
torri föhtkpnfvhtfwfxm nur Tairfii hoh cuftev  CS « rirkrujIL***

Die junge Frau fuhr leicht erschrocken zufan
faßte sich aber rasch und lächelte freundlich zu dem j
ten empor.

„Du schon zurück, Manfred , so früh hatte ich
noch nicht erwartet !"

Dann plötzlich das Telegramin in seiner Hand
wahrend , setzte sie hastig hinzu : „Mein Gott , es ist j
nichts Schlimmes geschehen !"

„Nein , nein , beruhige Dich , Kind , es ist oiel
eine angenehme Nachricht , die mich so früh zurückgjs
hat . Verzeih , wenkf ich zu hastig war und Dich
regte , ich hätte bedenken sollen , wie schreckhaft mein!
mes , zartes Vögelchen ist."

Sr strich ihr zärtlich beschwrchleud über die
Stirn . Dann zog er sich einen Stuhl heran , und
Hand irst die seine nehmend , sprach er mit freudig tnie
wegtcr Stimme : «BHi

„Dieser Telegramm kündet inir einen Gast und Me
einen lieben lang entbehrten — errätst Du wohl , weiidie
meine ? " uni

„Der Vater ?" . . . de
„Nein , der ist es nicht : besser raten , Schatz !" der
Die Hand , die er in der seinen hielt , wurde pUch

lich eiskalt . Eine bleierne Schwere schlich durch dicAelr
der der jungen Frau . Sie vermochte kein Wort heHni
zubringen - mit einem hilflos fragenden Ausdruck Keg
gen ihre Augen an des Gatten Lippen . pal

„Also nicht ?" fuhr dieser nach einer kleinen
lächelnd fort , „lind doch Hab ich Dir oft und viel snui
ihm erzählt ! Da muß ich Dir wohl zu Hilfe ko>nnun>
Gert von Waldau , der Sohn meines tcuern , verstorb -die
Freundes ist es , der , wie Du weißt , »neinem HerzM
gleich einem eigenen Sohne nahe steht.

Er ist nun endlich wandermüde geworden und D
von den Ufern des Nils zurück zum heimischen St » e
Lange hatte er nichts von sich hören lassen , nun x
er mir von Kairo aus , daß er während vieler Ms
krank gewesen sei und sich sehne an unserer blauen
see ganz zu gesunden , weshalb er bei mir anfrage^
ich den reisemüden Wanderer mit der alten Liebe
nehmen wollte unter dem alten Dache , — als ob es
bedürfte zwischen uns ! Nun , das scheint er hinterherf
selber eingesehen zu haben , denn er hat die Antwort!
nicht mehr abgewartet , sondern muß vielmehr st>s
Briefe aus dem Fuß « gefolgt sein Vor einer 6«

Fortsetzung
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Grubenunglück. Aus der Zeche Osterfeld in O b tr¬
au s e n wurden mehrere Bergleute verschüttet; zwei
ergleute wurden getötet. m f . . .

Beide Beine aügeauetschl. Aus B e r l rn wrrd
^meldet: Rittmeister Graf Hohenau  wurden von

L "einem Wagen der elektrischen Straßenbahn als er durch
„^ Abspringen zu Falle kam, berde Berne abgequetscht."er ^ önici Jftaalon in Seenot. Komg Haakon von. . Molde be-rhls Morwegen̂ d?/die niedergebrannte Stadtauf der Rückreise nach Bergen in ernste

Wir Gefahr. 'Der norwegische Kreuzer «s*i«ti**T* «»hm  mH„Heimdal" geriet, mit
dächsd-m 'König an Bord, auf hoher See in einen Orkan.
)en aus dem er sich in einen Nothafen retten mußte,
iae » Unwetter in Niederländisch-Jndien . Es wird
--„^berichtet, daß Japara  bei Semareng durch Ueber-
' ^ ^ iwemmungen heimgesucht worden rst. 330 Häuser sinddie!' «Lerstört worden, 15 Personen  sind ertrunken.
lDr' 8| )ieI Vieh wird vermißt. Die Reisernte ist vernichtet.

aufi Neueste Tage«-Nachelchten.
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D r a h t- und Korrespondenz-
Meldungen .)

Der: Kaiser und Bulgarien.
TU. Nach einer Aussage des bulgarischen Gesand¬

ten in Berlin, R i z o w, hat
' ^ gesamte Beute, welche
»aus bien gemacht haben,
*> 1Wählt über 30

Lai
Zuf

war.

a n z u -
„Lu s i-

beiden
wichtige

der deutsche Kaiser die
„„ die deutschen Truppen in Sei¬
den Bulgaren geschenkt. Diese Beute

Kanonen, zahlreiche Maschinengewehre,
ätzt Dine Unmenge von Munition, Train, Krankenwagen und
iausliSanitätsmaterial. Der Wert dieser Beute wird auf 30

~ Wis 40 Millionen Mark geschätzt. Dieses hochherzige Ge¬
schenk soll, wie der Gesandte versichert, aus die Bul¬
garen einen tiefen Eindruck gemacht haben.

i a sH Feindliche Flieger über Freiburg.
„ E WB. F r «i b u r g, 28. Jan. (Nichtamtlich.) Ge-
Loststern abend nach 10 Uhr warfen zwei feindliche
i ablF Heger  über der Stadt fünf Bomben ab,  die
eilosenur Materialschadenverursachten und Personen nicht
»er kverletzten. Das Stadtthcater war aus Anlaß des Ba¬
dest terländischen Abends dicht gefüllt. Das Publikum blieb

ruhig im Hause, bis die Gefahr beseitigt
n' »*| Der „Lusitanta"-Fall.
irendi. WB. „New Aork Sun" meldet aus Washington:
»r KDie Diplomaten-heben hervor, es sei nicht
jilersne h m e n, daß die Verhandlungen über den ,
gunpj tani  a"-F all scheitern  könnten, da die

cP Länder schon ein Einvernehmen über so viele
U«Punkte des Abkommens erzielt hätten.

Der Zwischenfall in Lausanne.
_ Aus Lausanne  wird zu dem

che n s a l l, wo ein Individuum die Fahne vor
rteslke m deutschen Konsulat  herunterriß, folgen-

ml>? es gemeldet: Die Straße war um die Mittagszeit sehr
ndia:b^kck. Ein Unbekannter ritz die Fahne herunter, wäh-
e Eckend ein anderer sofort hinzusprang, sie ihm abnahm
gen aus das Stadthaus brachte. Der Polizei konnte es
wen gelingen, die Straße von Neugierigen zu räumen,
hrt u~ er  Gemeinderat hielt eine außerordentliche Sitzung ab.
:bühll°^ als Erfolg zeitigte, daß eine Abordnung des Staats-
Ittieri* un̂ bcr  Gemeindebehörde von Lausanne sich so-
cren;,̂ das deutsche Konsulat begab, um ihr Bedauern
,d E " den Zwischenfall auszusprechen. Man hofft den

schuldigen noch zu finden.
DP. In Lausanne  fanden am Donnerstag in

>ater Stunde doch noch einmal lärmende Kundgebun-
en vor dem deutschen Konsulat statt, wobei es zu Zu-
Mmenstößen zwischen der Menge und der Polizei kam.

ne blank ziehen mußte. Ter Bundesrat  hat in
seiner Sitzung von den Vorgängen in Lausanne Kennt-
nt» genommen. Ein Bataillon Landwehr wurde auf
Wunsch des Staatsrats von Waadt durch den General
»on Murten nach Lausanne verlegt.

Z w i

isa
>em

Peter Carp über Rumänien.
Der rumänische Staatsmann Peter1-irfSv W - rumänische Staatsmann Peter C a r p.

.̂ dcr sich gegenwärtig in Oesterreich aufhält, erklärte einem
Zn| ^  Budapester „Az Est": „F i l i p e s e uNncht allerlei, heute das, morgen was anderes. Er

.!L e‘ne  Kampfnatur. Ich lasse mich mit ihm in keine
e s « l rtCmn0s.en cm- Was er sagt, ist für mich von ke i-
"r «iLa n e u tix  n g. In der inneren Politik Rumä-
drgR re"f stehen zwei Lager einander gegenüber, die sich in

. .«n-H,. - ^ 2. befehden. Das gilt natürlich auch für den
'Sfcnf tr  lann aber leicht kommen, daß sich in

LC tttth len Sraöc bie beiden Parteien versöhnen
f rbi t ffm -* 2** ' ein Lager, an derSeite
dcre Lökuna h>tcbcr  finden. Eine an-

-v ckicb ist mir "lcht denken. Ebenso unmög-
che Wch tst es, daß Rumänien die Waffen aeaen die Mit-

'Uhr Lp K RÜmL
uck Hegen̂ ie Frühjahr noch sonst wann

d SatS Lh SS - D°ppelmonarch,e kämpfen. Sym-
Etraße SeLSnSSSS fcm,t für bie  Bukaresterrm,r ^ beutung, für den wahren Rumänen oibr es

S*®ÄSSÄT 53* ÄS
>er°3«f maI§  Ursache eines Krieges werden. lZ.;

Tie englischen Arbeiter und die Wehrpflicht
Zens. Bln. In der letzten Sitzung derA r b e i

>r d n „ « n e n * ln  st 0 1 wurde eine Tage -
^? “ n 9 « egen die Wehrpflicht  m

}ii b00« gegen 219 000 Stimmen a n g e n o m rn e.
l lt  ganz kleiner Mehrheit - 649 000 aeaen nn

^hSpHichS T\ bm ^trag °?, irinVa
»u  agitieren.  Man kan

ün w Z VD . F°lge dieser Abstimmun
dlution eine» einen Tag vorher angenommene R.u stek Einen ganz anderen, v,el patriotischeren Sin

IrAS 0' - °ls die Abstimmung. Ob das den Rüc
vras? zm ^ nsÂ ^ tsminister Henderson. Robert- un
»reis- I ? l0e haben wird und nach Ansicht' ' E allgemeinen Wahlen führen kann. urige

Russische Protektion.
WB. Der Berichterstatter der türkischen Zeitung

»Agence Milli" in Asserbeidschen  meldet: Die
Russen  bemühen sich, in allen in ihren Händen be¬
findlichen Gebietsteilen Persiens eine Bewegung
zugunsten des entthronten Schahs Meh-
med Ali hervorzurufen,  um auf diese Weise

; Zwietracht unter das seit Jahren von ihnen bedrückte
persische Volk zu säen.

Die Luftvertridigung Londons.
Zens. Fkft. Reuter meldet aus London: Ki t ch e-

n e r und B a l f o u r haben eine Anzahl Londoner
Parlamentarier empfangen, die über die Luftver¬
teidigung Londons  zu sprechen wünschten. Die
Minister erklärten, daß zu Beginn Schwierigkeiten in¬
folge Mangels an Abwehrmitteln gegen die Luftschiffe
bestanden hätten, doch weise jetzt die Verteidigung der
Hauptstadt durch Abwehrgeschütze gegen Flugzeuge außer¬
ordentliche Verbesserungenauf.

Vertagung des englischen Parlaments.
Zens. Fkft. Reuter meldet: Das Parlament

wurde vertagt. In einer Schlußrede wurde im Namen
des Königs  erklärt: „18 Monate lang haben mein
Heer und meine Flotte in Zusammenarbeit mit unseren
standhaften Bundesgenossen unsere gemeinschaftliche Frei¬
heit und das Völkerrecht Europas gegen den nicht durch

' uns veranlaßten Eingriff des Feindes verteidigt. Ich
werde, gestützt durch den festen Beschluß meines Volkes,

^ sowohl in England als über See unsere Flagge zum
endgültigen Siege führen. Ich danke Ihnen für diese
große Freigiebigkeit, mit der Sie den schweren Forde¬
rungend̂ s Krieges entsprochen haben in diesem Kampfe,
der uns ausgedrungen worden ist durch diejenigen, die
die Freiheiten und Verträge, die uns heilig sind, ver¬
achtet haben. Wer werden die Waffen nicht niederlegen,

! bevor die Sache, die der Zivilisation eine Zukunft ga-
j rantiert, gesiegt hat. Ich habe großes Vertrauen ans
l die loyale und einheitliche Kraftanstrengung aller mei-
' ner Untertanen, das m'ch niemals verlassen hat, und

ich bitte, daß der allmächtige Gott uns seinen Segen
schenken werde."

Grey über die Friedensfrage.
Zens. Bln. Aus der Rede Sir Ed . G r e y s ist

nach englischen Blättern, noch folgender Abschnitt nach¬
zutragen: „Ich sage nichts darüber, was unter den au¬
genblicklichen Umständen die Friedensbeding¬
ungen  sein würden, denn das sind Dinge, die wir
mit unseren gemeinschaftlichen Verbündeten erörtern und
regeln werden. Für die großen Ziele, die wir zu er¬
reichen haben, muß der Krieg das Seine tun und zwar
derart, daß jene Art des Militarismus in Deutschland
nicht wieder bestehen darf, eines Militarismus, der in
Friedenszeilen dem gesamten Kontingent Unbehagen in¬
folge beständiger Angriffsdcohung auferlegte, nnd dann
in dem Augenblicke, der ihm geeignet erschien, Europa
in den Krieg stürzte."

England und die Kohlennot in Italien.
DP. Mareonis Reise nach London  zur

Erlangung niedriger Frachtsätze für Italien mit folgen¬
der Ermäßigung der Kohlenpreise ist ergeb -,
nislos verlaufen.  Die englische Regierung er¬
klärte, nicht ins private Reedereigeschäft eingreifen und
auch nicht Mindestfrachtsätze festsetzen zu können, da die
neutrale Schiffahrt bei dem herrschenden Schiffsmangel
unbekümmert ihre hohen Sätze aufrecht erhalten würde.
— Andererseits will Italien von einer Waffenhilfe aus
dem Balkan nichts wissen, so lange England nicht die
geforderten wichtigen Z u g e stä n d n i s s e in der
Kohlenlieferung  und den Frachten macht.

Mnnitionsmangel in Italien.
WB. Wie der „Avanti" aus Rom meldet, läßt die

Munitionserzeugung in Italien  wegen
des M a s chi n e n m a n g e l s zu wünschen übrig. Bis
Kriegsausbruch lieferte Deutschland dreiviertel aller Mu¬
nitionsmaschinen und Amerika den Rest. Nun bleiben
die deutschen Maschinen aus, während es die Amerika¬
ner vorziehen, Patronen statt Maschinen zu liefern.

Bryan als Friedensapostel.
Zens. Bln. Laut der Stockholmer Zeitung „Alle-

handa" sind die Delegierten der Forderpedition
am Dienstag in Stockholm angekommen. Die Erpedr-
tion erhielt ein Telegramm des friiheren amerikanischen
Ministers Bryan,  worin er die Wahl zum Delegier¬
ten der Expedition für Nordamerika annimmt und mit¬
teilt, daß er schon die Vorbereitungen getroffen habe,
um zugleich nach Stockholm abzureisen.

Eine amerikanische Note.
Zens. Bln. Reuter meldet aus Washington:

L a n s i n g teilte mit, daß die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten eine Note  über die Bewaffnung
von Handelsschiffen  an verschiedene Mächte ge¬
richtet hat.

*
Tie Borgänge auf dem Balkan.

Einberufungen in Griechenland?
Zens. Fkft. Nach einer Meldung des Lyoner„Pro-

gres' aus Athen  wurden durch königliches Dekret am
Donnerstag 50 000 Mann der Jahresklassen 1889, 1890,
1891 einberufen. Diese Rekruten setzen sich aus Hilfs-
soldaten und Untauglichen zusammen, welche infolge der
neuen ärztlichen Untersuchung für tauglich befunden wur¬
den und aus allen Mannschaften der Klassen 1889- 94,
welche noch nicht oder weniger als zwei Monate der
Dienstpflicht genügt haben.

Kronprinz Danilo.
TU. Kronprinz Danilo von Montenegro

hat seinem Vater erklärt, er wolle nicht in Lyon blei¬
ben, sondern, da er diese Lösung vorzieht, in das sran-
zösische Heer eintreten. Die Thronfolge will er gern
an seinen Bruder Mirko abtreten.

Ans Italien.
Salandra amtsmüde?

Zens. Fkft. Der bisherige Mißerfolg der dritten
Kriegsanleihe und die Sprache der italienischen Presse
beweisen, daß im Volke die übermütige Maistimmung

einer an Unzufriedenheit  grenzenden Gemüts-
oerfaffungP.'atz gemacht hat. Die Regierungspresse muß
täglich Abwe ; <rtikel gegen die inneren und äußeren
Angriffe veröffc..eichen, wobei das Hauptargument ist,
daß die anderen r7-,>rbündeten keineswegs für die ge¬
meinsame Sache mehr als Italien geleistet hätten. Auf¬
fallend aber ist, daß die Presse ihren früher übermüti¬
gen Ton gegenüberO e ste r r e i ch durch einen beschei¬
deneren ersetzt. Die Nachrichten über einen K a b i-
rre t t s w e chs e l sind zwar bisher durchaus unbegrün-
det, doch wachsen die Zeichen, daß Salandra  seine
Amtslast recht schwer empfindet. Allerdings dürften we¬
nige den Ehrgeiz empfinden, sein Nachfolger zu wer¬
den; keinesfalls könnteL u z z a t t i kandidieren, da er
als eitler Schönredner gilt, während die Kriegsparteien
nach dem „Manne der Tat" schreien.

Irr Me Tagesbericht.
Großes Kauplquartisr, 29. Januar 1916

(M. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich des Gehöftes von La Folie, nordöstlich
von Neuville stürmten unsere Truppen einen feindlichm
Graben in 1500 Meier Ausdehnung, brachten 237 Ge¬
fangene, darunter1 Offizier, und 9 Maschinengewehre
ein.

Vor der kürzlich genommenen Slellung bet Neu¬
ville brachen wiederholt französische Angriffe zusammen,
jedoch gelang es dem Feinde, einen zweiten Spreng¬
trichter zu besetzen.

Im Westieile von St. Laurent bei Arras wurde den
Franzosen eine Käusergruppr im Slurme entrissen.

Südlich der Somme eroberten wir das Dorf Frise
und etwa 1000 Meter der südlich angrenzenden Stellung.
Die Franzosen ließen ünverwundei 12 Ossiztere, 927
Mann, sowie 13 Maschinengewehre und4 M inenwerfer
in unserer Kand.f

Weiter südlich bei Lihons drang eine Erkundigungs-
ableilung dis in die zweite feindliche Linie vor, machten
einige Gefangene und kehrten ohne Verluste in ihre
Slellung zurück

In der Champagne lebhafte Arlilleris- und Minen¬
kämpfe.

Auf der Combrerhöhe itchieten kleine französische
Sprengungen nur geringen Schaden an unserem vor¬
dersten Graben an. Unter beträchtlichen Verlusten wußte
der Feind nach einem Versuch, den Trichter zu besetzen,
zurückziehen.

Bei ApremonI östlich der Maas, wurde ein feind¬
liches Flugzeug durch unsere Abwehrgeschütze herunter¬
geholt. Der Führer tst iot, der Beobachter schwer ver¬
letzt.

Der Luftangriff auf Freiburg in der Nacht zum
28. Januar hat nur geringen Schaden verursacht. 1
Soldat und 2 Zivilisten sind verletzt.

Oestlrcher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.
Bei Berestiany wiesen österreichisch-ungarische

Doriruppen mehrfache russische Angriffe ab.
Balkankriegsschauplatz.

Nichts neues.
Oberste Keeresleitung.
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Königliches Theater.
Wochenspielplan vom 30. Januar dir 6. Februar 1918.
Sonntag. Bei aufgehobenem Abonnement. Dolkrpreise!

„Känsel und Gretel". Hieraus: „Die Puppenfee".
, Anfang2%Uhr.

Bei ausgehobenem AbonnrmrnI!
Gastspiel Barbara Kemp! „Mona Lffa". Ans. 7̂ Uhr.
Mona Lisa: Frau Barbara Kemp von der Königlichen

Oper in Berlin als Gast.
Monlag, Ad. D. „Der Biberpelz". Ans. 7 Uhr.
Dienslag Bei aufgehobenem Abonnement!

Gastspiel Iadlowker! „Lotzengrin" Anfang6 Uhr.
Lohengrin: Herr Hermann Iadlowker von der Kgl.
Oper in Berlin als Gast.

Mlliwoch, Ab. B. „Mignon" Anfang7 Uhr.
Donnerstag, Ad. A. „Walküre". Ans 6̂ Uhr.
Fceiiag, Ab. C. „Des Meeres und der Liebe Wellen."

Anfang7 Uhr.
Samstag, Ad. D. „Die Fledermaus". Ans. 7 Uhr.
Sonntag, Ab. C. „Die Hugenotten". Ans. 6%Uhr.

Residenz -Theater.
Spielplan vom 30. Januar bis 6. Februar 1916.

Sonntag, ^12 Vorm. Gastspiel Iohanson-Gareis.
„ 4̂ Nm. Halde Preise! Cm toller Ernsall.
„ 7 Adds. Komödie der Worte.

Montag, 7 Abds Jahrmarkt in Pulsnitz.
Dienstag, 7 Abds. Herrschafllichrr Diener gesucht.
Mittwoch, 7 Abds. Komödie der Worte.
Donnerstag, 7 Adds. Die selige Exzellenz.
Freitag, 8 Abds. Volkroorstellung! Wo die Schwalben

nisten. . .
Samstag, 7 Abds. Neu einstudtert! Als ich noch im

Flügelkletde.
Sonnlag, %4 Nm Unbestimmt.

„ 7 Adds. Die selige Exzellenz.



Zur Tagesgeschichte.
O Altersrente . Altersrente erhält nach der gegen¬

wärtig in Kraft befindlichen Vorschrift der Reichsver¬
sicherungsordnung der Versicherte vom vollendeten 70.
Lebensjahre ab, auch wenn er noch nicht invalide ist.
Nach dem Einführungsgesetz zur Reichsversicherungsord¬
nung hatte der Bundesrat dem Reichstage im Jahr«
1915 die gesetzlichen Vorschriften über die Altersrente
zur erneuten Beschlußfassung vorzulegen, um alsdann
zu prüfen, ob die Herabsetzung derAlters-
grenze für den Bezug der Altersrente
vom 70. aus das 65. Lebensjahre zu er¬
folgen habe.  Am 10. November 1915 legte der
Reichskanzler dem Reichstage eine Denkschrift über die
Vermögenslage der Invaliden - und Hinterbliebenen-
Versicherung und einen Beschluß des Bundesrats vor,
wonach die Herabsetzung der Altersgrenze für den Be¬
zug der Altersrente nicht empfohlen wurde. Die von
dem Reichstage eingesetzte Kommission hat dagegen die
Annahme einer Resolution auf Her-
absetzung der Altersgrenze vom 70. auf
das 65. Lebensjahr  beantragt . Diese Resolution
ist von dem Reichstage einstimmig angenommen
worden. Den Beschluß des Reichstages hat der Staats¬
sekretär des Innern dahin beantwortet, daß er sich als¬
bald im Einvernehmen mit dem Staatssekretär des
Reichsschatzamtes an die Neubearbeitung der Sache ge¬
macht habe und mit größter Beschleunigung den Ver¬
bündeten Regierungen Gelegenheit gebest werde, erneut
zu dieser Frage Stellung zu nehmen. Ueber das Er¬
gebnis soll bei der nächsten Tagung
Mitteilung gemacht werden. Hiernach
Hoffnung Raum gegeben werden, daß
der Altersgrenze vom 70. aus das 65.
bald erfolgen wird.

des Reichstages
kann wohl der
die Herabsetzung
Lebensjahr schon

Vermischtes.
«ein „zrienielfen ,ji ®entit . unsere Feldgrauer

<in der Front haben jest viel,, zu tun mit dem Abfasser
von Dankbriefen für die eingegangenen Weihnachtslie¬
besgaben. Dabei ist einem Musketier im Westen das
folgende passiert. Sein Truppenteil hatte von einer
Mädchenschule in Berlin NW. Pakete erhalten, und es
wurden nun Dankbriefe geschrieben. Ein solcher lautete:

..Liebes Kleinchen! Mit Deinen Liebesgaben hast Du
uns herzlich erfreut. Wenn ich Urlaub kriege, komme
ich auch in Deine Klasse und will zum Dank für all
das Schöne Deine kleinen Patschhändchen streicheln. Sei
nur auch in der Schule hübsch brav und denke weiter
an uns Musketiere vom . . . Regt, und an Deinen Dich
vielmals grüßenden Feldgrauen Franz F ." — Wenige
Tage später hatte die Feldpost folgenden Antwortbries
aus Berlin an die Front zu befördern: „Mein lieber
Feldgrauer! Vor lauter Spenden könnt Ihr die Spen¬
der nicht mehr auseinanderhalten. Dein „Kleinchen",
dem Du die Patschhändchen so zärtlich streicheln willst,
hat schon 87 Jahre hinter sich! Deswegen kannst Du
aber ruhig zum Urlaub in meine Klasse kommen, ich
werde mir dann Mühe geben, hübsch brav zu sein. Aus
Wiedersehen! Dein Kleinchen X.. Lehrerin an der . .
Höheren Töchterschule." - Man kann sich denken, wie
dieser Brief im westlichen Unterstand„eingeschlagen" hat.

Die Mutterliebe ans der Wage . Ein befreun¬
deter Hauptmann der Landwehr schreibt, wie dem
„Wiesb. Tgbl." ein Leser mitteilt, wörtlich: „Ich habe
etwas Wunderbares an meiner Frau erlebt, nämlich,
daß man Mutterliebe auch messen und wägen kann. In
der Zeit, wo sie ihren Jungen in den Schrecken des
Karpathenwinters und dann in den Gefahren der Of¬
fensive wußte, nahm sie io nach und nach 20 Pfund
ab, für die kleine Frau viel. Seit er aber im Lazarett
und außer Gefahr und dann weiter hier im Land war.
nahm sie wieder 20 Pfund zu." Es ist eine altbe¬
kannte Tatsache, daß Kummer und Sorgen um teure
Angehörige das Körpergewicht mitunter in ganz unge¬
heurer Weise beeinflussen.

„Die Steinwüste des lieben Gottes ." Das Reich
König Rikitas ist nicht nur durch seine „Schwarzen
Berge" bekannt, sondern ein Hauptmerkmal des Landes
bilden die Stein  e. Da ist es nun interessant zu er¬
fahren, wie Montenegro zu seinem Steinreichtum kam.
Eine kindlich-naive Sage weiß darüber zu erzählen: Als
Gott die Erde geschaffen hatte und Wasser und Land,
Steine und fruchtbares Ackerland gut und richtig ver¬
teilen wollte, flog er, nach der Sage, auch über den
Balkan. Dabei riß ihm aber plötzlich der Sack, in dem
er die Steine verwahrt harte und der ganze Inhalt fiel
auf die Cernagora, die deshalb auch „Die Steinwüst«des lieben Gottes" genannt wird.

Die Kriegszeitung von Baranowitschi . Setj
1. Januar erscheint in Baranowitschi (Osten), ^
Kilometer hinter der Front, die „Deutsche KriegszL
von Baranowitschi" regelmäßig zweimal wöchentlichr
Stuck zu fünf Pfennigen, auch bei Versand in die!
mat, unter der Schrrtstlertung deutscher Offiziere M
Zweck dieser Kriegszeitung ist, die in Schlamm, &■*
uurm und Kälte aushaltenden fechtenden Truppen
vorwiegend aus den Provinzen Posen und Sc
stammen und in gleicher Weise auch die Verwu.«
und Kranken der umliegenden Heeresgruppe zu erb,
und zu erheitern.

kost
Humoristisches.

* S e h r e i n s a ch. Ein Bauer verkauft )
mngen Hühner wegen Futtermangels. Dame (die
Huhn kaufen will): „An dem Huhn ist ja nichts
Haut und Knochen." — Bauer: „Das müssen Sie
an einem fleischlosen  Tag essen."

* Z u v i e l v e r l a n g t . Der kleinen Erna ,loh«
das Butterbrot auf die Erde, natürlich mit der c,fbc;>
chenen Seite nach unten; weinend fäuft das Kindt
Mama- Erzürnt wendet sich die junge Hausfrau
die Kochin: „Ich muß Sie schon bitten, daß Sie |rs
Kindern das Butterbrot nicht immer auf der verke
Seite streichen!"

mon

Deutsche Worte.
So mancher meint, wenn die Sonne scheint,
Dann käme gleich mächtig der Segen, —
Knd er hofft und harrt, und das Schicksal narrt
Ihn schließlich mit strömenden Regen.

Leopold Böhmei

*  Nicht der Frieden ist der Güter höchstes , soni ).
ne Friedenssicherheit. Ein Frieden, der von der h,

anc

in den Mund lebt und an den Chancen des künftit. k.„.
Krieges zehrt, ist sicherlich schlimmer als der Krieg s? ^

. Gustav Freyta«
eso — »es ®««— — — g

Scherers echtes altes Zwetschenwasser,
Scherers Liköre, Rum, Arrac etc.

Niederlage in Schierstein :
Jean Wen * ,

Zahn-Praxis£.Gbalmann
Wiesbaden, Gerichtsstrasse 9, I. 1.
(in der Kronen-Apotheke) gegenüber vom Gericht.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnregulierungen , Künstlichen

Zahnersatz etc.

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist abfärbende

Wasserereme!
Verschmiert die Kleider!
Kaufen Sie

nichtubfärbenden
O el -W uchslederputz

Schöne

2-ZiNNierioohllil»
mit Küche und Zubehör» ,
Stallung zu verm. Näh. Wilh.»

Wilheln «strajs

MP

3Ztmmerwohnuk"
I Etage, mit elektr. Licht, per» t
zu vermieten. Näheres beim Nu
ziehungsbeamten Mahlo.

Sonntag , den 30. d Ms., abends 8 Uhr
fangend, in der Turnhalle statt.

Wir laden die gesamte Einwohnerschaft zu dieser
Feier ganz ergebenst ein.

Programme sind (als Eintritt) für 20 Pfg. an der
Kasse zu haben.

Kinder unter 12 Jahren haben keinen Zutritt,
von 12 bis 14 Jahren nur in Begleitung der Eltern.

Wie im Vorjahre wird die Jungwehr alles auf¬
bieten um den verehrten Gästen einige angenehme,
der Zeit entsprechende Stunden zu bereiten.
Kassenöffnung M Uhr. Getränke nach Belieben.

Das Kommando.
■Ha ■ sällallSM jWlsi, ■ ■ ■

Ihr Liebling
ist am schnellsten von lästig
Husten u . HeJserkt
durch meinen vorzüglichen |
Fenchelhon

„Marke Biene“
befreit,

Fl 0,35 — 0,55 Mk. I

Adler -Drog -eri «̂
Wilhelm Jung.

NiseurlehrliW

*■ ' +
❖

Unserer werten Kundschaft, sowie der geehrten
Einwohnerschaft von Schierstein teilen wir mit, dass ^
wir infolge der allgemeinen Teuerung gezwungen sind, ^
das Rasieren auf 15 Pfg , Haarscheiden auf 30 Pfg. +
und Haarschneiden für Kinder auf 20 Pfg. festzusetzen.

Barbier-,Friseur-und Perächeninacber-Innung
Wiesbaden-Land.

❖
#

♦
♦

#

kann zu jeder Zeit eintreten bei
Friseur Jakob , in Wiesbat

Rheingauerstr. Ilück.

Großer Zimer
und Küche nebst Zubehör zu!
mieten. Näh. in der Expedit

♦♦

♦
♦
♦♦
♦♦

Kinderlose Leute suchen
schöne
2 Ziminerwohnu^
womöglich gl ich zu mieten.
in der Expedition.

Bringe meine

♦♦♦♦♦ Schreinerei hi

Nigrin
Sofortige  Lieferung, auch Schuhfett

Tranolin und Traulederfett.
Hübsche Heerführerplakate.

_ Schutzmark» Fabrikant: Carl Beniner, Göppingen.

Das feinste Mittel zum
Glänzendmachen der
Schuhe und des Leders.

Das
seit Jahren berühmte
Schuh* und Lederfett.

Alleinige Herstelterin: Pilofabrik Mannheim,

Glaserei
in empfehlende Erinnerung.Kd. KrulnschniÄ

Nur durch meine

Lebertran
Emulsi

„Marke Dorschko
erhalten Sie Ihre Kinder ge

und kräftigI

Adler -Droge
Wilhelm Jang

-
_

- — -
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